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Eine ereignisreiche Nacht


Rumms! Erschrocken fährt Mia aus dem Schlaf hoch. Ihr Herz schlägt wie ein Hammer in ihrer Brust. In ihren Ohren rauscht ein Wasserfall. Die Dunkelheit und das hereinfallende Mondlicht verwandeln das Zimmer in eine unheimliche Landschaft, in der Schränke zu schwarzen Monstern werden, die nach Mia greifen. Schnell schaltet sie die Nachttischlampe ein und - atmet erleichtert auf. Es ist immer noch ihr Zimmer und Mia sitzt in ihrem Bett.


Doch welches Geräusch hat sie so erschreckt? Einbrecher? Mia schüttelt den Kopf. Ihre Fantasie spielt ihr wohl wieder einen Streich. Da entdeckt sie den Übeltäter: Ein Buch - aufgeschlagen auf dem Fußboden. „Schon klar“, denkt Mia, „ich bin wieder mal beim Lesen eingeschlafen.“ Dann fällt ihr etwas ein. Wer hat das Licht ausgeschaltet? Mia grübelt nicht lange, sie kuschelt sich ins Bett und gräbt das Gesicht tief in ihr Kissen.


Sehnsüchtig denkt sie an Tapsi, ihren geliebten Teddy, dem sie immer alles erzählen konnte. Doch der ist ja nun im Märchenland, sie selbst hat ihn hingebracht. Tapsi hatte vor ihrer Einschulung Angst, dass Mia ihn bei all den neuen Eindrücken und Freunden vergessen würde. „Ach, könnte ich ihm doch nur sagen, dass er sich geirrt hat“, wünscht sich Mia.


Seitdem sind zwei Jahre vergangen. Mia ist mittlerweile neun Jahre alt und geht gern zur Schule. Sie mag Märchen und Fußball. In dem gleichaltrigen Paul hat sie einen treuen Freund gefunden, der sie manchmal etwas bremst. Paul ist ruhiger als Mia, teilt aber ihre Leidenschaft für Märchen und Fußball. Da muss man sich nicht wundern, dass die beiden auch in ihrer Freizeit unzertrennlich sind. Wo Pauls dunkler Wuschelkopf auftaucht, kann Mia nicht weit sein.


Mia seufzt, an Einschlafen ist im Moment nicht zu denken. Warum ist es nicht schon zwei Tage später. Da ist Wandertag. Und zwei Wochen danach beginnen dann auch die Ferien. Der Schulausflug ist „das“ Pausenthema, erst recht, seit Frau Meisel, ihre Klassenlehrerin, von der Schlossbesichtigung erzählt hat. Ein richtiges Schloss besichtigen! Nur wenige Kinder aus Mias Klasse haben das schon mal gemacht. Das Schloss soll auch etwas „Besonderes“ haben, etwas, das es nur in ganz wenigen Schlössern gibt. Mia und ihre Klassenkameraden sind schon sehr gespannt und warten voller Ungeduld auf den Ausflug.


Ob Paul noch wach ist? Ohne lange nachzudenken hüpft Mia aus dem Bett und geht auf Zehenspitzen hinaus auf den Balkon. Eigentlich darf sie das nicht, mitten in der Nacht. Von hier aus kann sie Pauls Fenster sehen. Er wohnt mit seiner Mutter im Nachbarhaus. Das Fenster ist dunkel und nichts rührt sich dahinter. Enttäuscht wendet Mia sich ab. Der kühle Nachtwind lässt sie frösteln. Sie wirf noch schnell einen Blick zum sternenklaren Nachthimmel und - erstarrt.


Ungläubig reibt sie sich über die Augen, immer wieder, bis sie brennen. Sie träumt bestimmt, ganz sicher! So muss es sein! Ratlos blickt sie noch einmal zum Nachthimmel empor, dann rennt sie los und stürmt wie ein Wirbelwind ins Schlafzimmer ihrer Eltern.


„Aufstehen, aufstehen. Das müsst ihr euch ansehen!” Aufgeregt rüttelt sie ihren Vater an der Schulter.


„Was ist los? Brennt es?” Papa Christian und Mama Steffi springen erschrocken aus dem Bett.


„Viel schlimmer.” Mia kann sich kaum beruhigen und so folgen ihr die Eltern verwundert auf den Balkon.


„Was machst du denn hier draußen?”, entrüstet sich ihre Mutter, während sie mit den Augen Mias ausgestreckter Hand folgt. Hinauf in den Nachthimmel, bis zu den Bären - die dort spazieren gehen. Einer der Bären ist ohne Zweifel Mias Tapsi.


„Das kann nicht sein”, stammelt Mias Vater fassungslos.


„Das glaubt uns niemand. Mama Bär und Tapsi wandern über den Nachthimmel.”


Auf dem Balkon wird es kalt und ungemütlich. Deshalb gehen sie in die Küche, wo sie bei einer Tasse heißen Tee nach einer Erklärung suchen. Sie finden keine, gehen müde und ratlos ins Bett.


* * *


Am nächsten Morgen führt Mias erster Weg zum Fenster. Sie schaut nach den Bären. Es ist bereits hell. Die Sonne scheint von einem blauen, wolkenlosen Himmel. Von den Bären ist nichts mehr zu sehen.


Auf dem Schulweg erzählt sie Paul ganz aufgeregt von ihrem nächtlichen Erlebnis. Doch er und die anderen Kinder lachen über ihre blühende Fantasie. Mia ist verärgert. Sie lässt Paul stehen und betritt schlecht gelaunt ihre Klasse. Während des Unterrichts sieht sie immer wieder aus dem Fenster, bis Frau Meisel sie ermahnt, aufzupassen.
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Heute holt Mias Vater beide Kinder von der Schule ab, zum Fußballtraining. Dabei hat Mia so gar keine Lust auf Fußball. Auf dem Platz angekommen, staunt sie nicht schlecht. Viele Leute unterhalten sich über die „nächtliche Erscheinung“. „Aha“, denkt sie zufrieden, „außer Mama, Papa und mir haben noch andere die Bären am Himmel gesehen“.


„Entschuldigung“, sagt Paul zerknirscht. Er ärgert sich, weil er mal wieder etwas Aufregendes verpasst hat. „Ich bleib heute Nacht auf”, flüstert er Mia auf dem Nachhauseweg zu. „Vielleicht kommen die Bären wieder.”


Zu Hause wartet bereits Oma Elli. Sie hat die Bären ebenfalls gesehen. In den Nachrichten gibt es einen Bericht über das ungewöhnliche Schauspiel. Sogar eine verwackelte Aufnahme von den Bären wird gezeigt.


„Und jetzt? Was machen wir jetzt?” Mia plumpst auf den Küchenstuhl und sieht hilfesuchend zu ihrer Oma. „Wenn ich doch nur ins Märchenland könnte. Da würde ich bestimmt herausfinden, was passiert ist.” Voller Verzweiflung fängt sie an zu weinen.


Oma Elli nimmt Mia tröstend in den Arm. „Ein Regenbogen könnte helfen”, murmelt sie.


Mia hat es gehört. Sie wischt mit einer Hand die Tränen aus dem Gesicht, schnieft kurz durch die Nase und sieht ihre Oma mit großen Augen an.
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